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„Madame Bonjour ist da!“ 

Bereits seit über 20 Jahren lernen die Kinder in der Katholischen Kindertageseinrichtung St. Peter in 

Merzig auf spielerische Weise die französische Sprache kennen. So ist es für keines der Kinder mehr 

etwas Ungewöhnliches, wenn sie morgens mit einem fröhlichen: „Bonjour, comment ça va?“ (dt.: 

„Guten Tag, wie geht es dir?“) begrüßt werden. Ein Großteil der Kinder antwortet daraufhin mit einem 

französischen „Ça va“ oder einem deutschen „Gut“, andere reagieren mit einer Geste oder übersetzen 

für die jüngeren Kinder, die die Frage noch nicht verstanden haben. Schritt für Schritt und in ihrem 

individuellen Tempo lernen die Kinder dieser Einrichtung einen bilingualen Austausch kennen und 

werden so offen für Neues. 

Bereits seit über 20 Jahren arbeiten französische 

Fachkräfte in dieser Einrichtung. Seit 2022 ist sie eine 

zertifizierte Élysée-Kita. Das bedeutet, dass sie Teil 

eines bundesweiten Einrichtungsnetzwerks ist und 

sich als deutsch-französische Kindertageseinrichtung 

bezeichnen darf. Ausgezeichnet werden Kitas, die zur 

Förderung der französischen Sprache und Kultur in 

Deutschland beitragen und dadurch die Verbindung 

zum Nachbarland Frankreich fördern. Damit stehen 

sie vor allem für Eines: Weltoffenheit. 

Derzeit sind es fünf Französinnen, die einen festen 

Bestandteil des Kita-Teams bilden. Die französische 

Sprache wird hier ganz selbstverständlich als Teil der 

pädagogischen Arbeit und der alltäglichen 

Kommunikation mit den Kindern und Mitarbeitenden 

integriert. Die Kinder kommen von klein auf mit der 

französischen Sprache in Kontakt, werden mit ihr vertraut, eignen sich erste Begriffe an und lernen, z. B. 

beim gemeinsamen Backen, Singen und Spielen, französische Traditionen und Bräuche kennen. 

In einem Interview mit drei der französischsprachigen Mitarbeiterinnen beschreibt eine von ihnen stolz, 

wie schön es für sie ist zu sehen, wenn die Kinder französische Ausdrücke in ihren eigenen Wortschatz 

übernehmen: 

Es geht nicht darum, dass die Kinder am Ende ihrer Kitazeit fließend Französisch sprechen. Aber es ist toll, 

wenn ich merke, dass sie anfangen mich zu verstehen, dass sie das ein oder andere Wort übernehmen 

oder die Eltern mir erzählen, dass die Kinder auch zu Hause ein Lied auf Französisch singen. 
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Für die französischen Fachkräfte war die Arbeit in einer deutschen Kita anfangs mit vielen 

Überraschungen, aber auch mit großen Herausforderungen verbunden: 

In Frankreich geht es in der École Maternelle schulischer zu: Die Kinder sitzen an Tischen; sie basteln 

auch, aber nur dann, wenn es auf dem Stundenplan steht. Sie tanzen, aber sie lernen dann eine 

Choreographie. In Deutschland ist es freier, die Kinder suchen selbst aus, womit sie sich beschäftigen und 

wie lange. Das ist Alltagslernen. Kinder lernen ja immer und überall. 

Zur Veranschaulichung vergleichen die Französinnen die Bringsituation in deutschen und französischen 

Einrichtungen miteinander. Die Verabschiedung der Kinder von den Eltern fällt sehr unterschiedlich aus: 

Während sich Mütter oder Väter in Frankreich mit einem „Travail bien!“ (dt. „Arbeite gut!“) von ihren 

Kindern verabschieden, wünschen Erziehungsberechtigte in Deutschland ihren Kindern „Viel Spaß!“ in 

der Kita. 

Besonders überrascht waren die Französinnen zu Beginn darüber, wie viel den Kindern in deutschen 

Kitas zugetraut wird: 

Sie dürfen beim Kochen helfen. Schneiden mit einem richtigen Messer – das gibt’s in Frankreich nicht. 

Auch nicht im Sandkasten spielen, weil sie schmutzig werden könnten. Daran mussten wir uns erst 

gewöhnen. Aber jetzt ist es normal. Wir haben das sogar teilweise zu Hause übernommen. 

Als das Projekt Französisch in Einrichtung noch in den Kinderschuhen steckte, wurden französische 

Elemente nur ein- bis zweimal in der Woche in den Alltag integriert: Anfangs haben wir die 

pädagogische Arbeit eher begleitet und schrittweise, dank der großartigen Unterstützung im Team, 

immer mehr Aufgaben und Verantwortlichkeiten übernommen. 

Heute führen die Französinnen eigene Projekte durch, wie z. B. das seit einigen Jahren bestehende 

Austauschprogramm mit einer École Maternelle in Metz. Hier finden jährlich gegenseitige Besuche der 

Vorschulkinder statt, außerdem werden wöchentlich Videokonferenzen gehalten, in denen die Kinder 

gemeinsam deutsche und französische Lieder singen, deutsch- sowie französischsprachige Bücher lesen 

und einander kennenlernen. Regelmäßig finden auch Ausflüge in das benachbarte Creutzwald und die 

dortige Bibliothek statt. Die Vorschulkinder, aber auch die jüngeren Kinder können an den Ausflügen 

teilnehmen. 
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Die Austauschbesuche machen das alltägliche Leben im Nachbarland für die Kinder greifbar und stellen 

eine spannende Erfahrung dar. Beim Gegenbesuch freuen sich die französischen Kinder besonders auf 

unser großes Außengelände – wegen der Klettergerüste und Sandkästen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch die französischen Fachkräfte hatten ihre ersten Kontakte mit der deutschen Sprache während ihrer 

Kindheit. Durch Verwandte wie bspw. die Großeltern, die in Deutschland leben, lernten sie schon im 

jungen Alter deutsche Dialekte sowie die Sprachmelodie der deutschen Sprache kennen. Die 

regelmäßigen Besuche ins Nachbarland führten schon früh zu einem Vertrautheitsgefühl, das den 

Französinnen noch viele Jahre später dabei half, Sprachbarrieren zu überwinden und offen für das 

Erlernen einer neuen Sprache zu sein: 

Wir leben in Grenznähe. Bilingualität ist wichtig und für uns eine Herzensangelegenheit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
(Verf. DKPR) 


